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Wieder vor Amerikas Küste
Abermals 41VVV BRT. und ein USA.-Kiistenschiff versenkt— Weitere Angriffe abgeschlagen— Der Gegner

verlor 131 Panzer — SS Flngzeuge an einem Tag abgefchoffe«

DNB . Aus dem Führerhauplqnartier , 18. März Das
Oberkommando der Wehrmacht gebt bekannt:

„Auf der Halbinsel Kertsch wurden weitere feindliche
Angriffe teils abgewiesen, teils schon in der Bereitstellung
durch Arkilleriefeuex und Bekämpfung in der Lust zerschla¬
gen. An der übrigen Ostfront griff der Feind an einzelnen
Stellen auch gestern mit stärkere« Kräften ohne Erfolg an.

In der Zeit vom 15. bis 17. 3. verlor der Gegner an
der Ostfront insgesamt 131 Panzer . Die sowjetischen Luft¬
streikkräfte verloren am gestrigen Tage 88 Flugzeuge , hier¬
von Sö in Lufkkämpfenr ein eigenes Flugzeug wird ver-
mißt.

In Nordafrika Spähtrnpptätigkeit.
Auf Malta verursachten Tages - und Nachtangriffe deut¬

scher Lampfflicgerverbände große Brände und heftige Ex¬
plosionen in Flugplatz- und Hafenantagen.

Im Mitketmeer griff ein deutsches ll -Boot östlich von
Tobrnk einen stark gesicherten Geteikzug an und versenkte
«Inen Tanker von 8000 BRT.

An der amerikanischen Küste versenkten deutsche Unter¬
seeboote fünf feindliche Handelsschiffemit 41000 BRT und
sin Küstenwachschiffder USA -Srlegsmarine . Dabei zeich¬
nete sich das Unterseeboot von Kapitänleutnant Rostin be-
sanders ans.

Ein einzelnes britische« Flugzeug unternahm am Dag«
jm Schuh« tiefliegender Wolken einen militärisch wirkungs¬
losen Angriff auf westdeutsches Gebiet."

Panzerabwehr besonders erfolgreich
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

griff der Gegner im Raum von Iuchow am 16. 3. die deut¬
schen Stellungen an . Die mehrfach vorgetragenen Angriffe
brachen im zusammengefaßten Feuer der deutschen Waffen
zusammen. Bei der Abwehr dieser Angriffe, die dem Feind
hohe blutig» Verluste kosteten, war die deutsche Panzerab¬

wehr besonders erfolgreich. Sieben Panzer wurden abge-
schossen und zwei weitere so schwer beschädigt, dah sie be¬
wegungslos liegen blieben. Zwei weitere Panzer brachen
beim Uebergang über einen kleinen Fluß in das Eis
ein und gingen ebenfalls für die Gegner verloren. Bei
diesem einen örtlichen Angriff verlor also der Gegner
allein elf Panzer . Am 17. 3. setzten die Bolschewisten ihre
vergeblichen Angriffe an dieser Stelle der Front fort. Im
Laufe des Vormittags wurden drei feindliche Panzer ver¬
nichtet. Als im Laufe der Nachmittagsstunden die Bolsche-
wisten, wiederum unterstützt von schweren Panzern , an-
griffen. wurden auch diese Vorstöße nach Vernichtung von
drei wetteren Panzern abgeschlagen. Damit wurden tn die¬
sem Gefechtsstreifen am 16. und 17. 3. insgesamt 17
feindliche Panzer,  darunter drei 52-Tonner, ver¬
nichtet, ohne daß der Gegner auch nur den geringsten Er¬
folg erzielen konnte.

Auch im Raum nordöstlich Taganrogs erlitten die Bol¬
schewisten am 16 3. weitere Ausfälle an Panzerkampf¬
wagen. Während für den Feind verlustreicher Abwehr¬
kämpfe wurden fünf Panzer mit ausgesessener Infanterie
durch Beschuß mit panzerbrechenden Waffen oder durch
Auslaufen aut Minen vernicklet.

1S2 bolschewistische Flugzeuge in drei Tagen
abgeschossen

Berlin , 18. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt, stellten deutsche Jäger gestern über einzelnen
Kampfräumen der Ostfront bolschewistische Luftstreitkräfte. In
erbitterten Luftkämpfen blieben unsere Jäger Sieger und
schossen ohne eigene Verluste 56 Flugzeuge des Feindes ab.
Damit haben unsere Jagdvevbände innerhalb von drei Tagen
bei nur sieben eigenen Verlusten 152 bolschewistische Flugzeuge
zum Absturz gebracht. Darunter befanden sich über ein Drittel
Bomber.

Australischer Notschrei an London
„England muß zu Hilfe kommen" — USA-Hilfe kein Ersatz

Genf, 19. März . (Eig. Funkmeldung.) Durch seine Nieder¬
lagen in Ostasten ist England in eine Peinliche Zwickmühle
geraten. Australien ist auf dem besten Wege, sich von ihm
akbzuwenden und sich hemmungslos in die Arme Roosevelts zu
werfen, der nur auf den Augenblick wartet, wann er die bri¬
tische Erbschaft antreten kann. Diese Trennung vom Mutter¬
lands, für das die Australier wie im ersten Weltkriege auch
jetzt wieder so harte Blutopfer brachten, kommt manchen
Kolonialengländer hart an. Das beweist ein Notschrei, den der
Eigentümer mehrerer großer australischer Zeitungen, Sir
Keith Murdoch, in der Londoner „Daily Mail " erhebt. Er
fordert England dringend ans, seinem Dominion Australien
zu Hilfe zu kommen.

Dabei verweist Murdoch darauf, daß es in ganz Austra¬
lien nur neun Millionen Weiße gebe, die sehr versprengt und
auf große Entfernungen voneinander getrennt in den verschie¬
densten Teilen des Kontinents siedelten. Selbst längs der
australischen Ostküste sei eine Verteidigung gegen einen An¬
griff dadurch erschwert, daß die Spurweite der dort bestehen¬
den Eisenbahnen nicht überall die gleiche sei, daß viele Flüsse
keine Brücken hätten und man in früheren Jahren Straßen
gebaut habe, ohne dabei an die Möglichkeit eines Krieges zu
denken. Nun räche es sich, so fährt der Verfasser fort, daß die
seit 1939 von Australien an England gegebenen Rüstungsauf¬
träge nicht erfüllt worden seien. Trotz der Kriegsanstrengun¬
gen Australiens selbst, trotz der von England geleisteten Hilfe
an Truppen und Material könne Australien den Kampf mit
den Japanern nicht siegreich bestehen, wenn es nicht sofort
Hilfe bon England erhalte. Keine Hilfe aus den USA könne
einen Ersatz darstellen, zumal Australien jetzt bereits große
Schwierigkeiten durch die Verschiedenheit der gelieferten Flug¬
zeuge, Geschütze nsw. gehabt habe.

MacArihur geflohen
Von den Philippinen nach Australien.

DNB . Tokio,  18 . März. Der Sprecher der Regierung
-ab die Flucht des Oberbefehlshabers der Philippinen , des
USA -Generals MacArkhur, mit Familie un- Stabsoffi¬
zieren aus der eingeschlossenen Jnselfestung Lorregidor
nach Australien bekannt. Der Sprecher erklärte, dies sei sür
Japan eine große Ueberraschumg. MacArthur sei von Sei-
ten der USA als „Held Nr. 1" bezeichnet worden, der die
Philippinen bis zum letzten Atemzug verteidigen würde.

Nunmehr habe sich jedoch herausgestellt. daß auch
MacArthur genau so wie zahlreiche andere Oberbefehls-
Mber der Feindmächte, wie z. B. der General Polham,
Wavell, BeNnet oder Admiral Hart , sei, die im gefährlich¬
sten Augenblick ihre Stellungen und damit die Völker ver¬

ließen. die sie eigentlich beschützen sollten. Die USA-Regie-
rung versuche natürlich, die Flucht MacArthurs damit zu
entschuldigen, daß er nach seiner Ankunft zum Befehls¬
haber  der verbündeten Streitkräft« im Südpazifik
ernannt worden sei.

1909 Japaner aus Java «ach Australien
verschleppt

Tokio, 19. März . (Eig. Funkmeldung.) „Jomiuri Schim-
Lun" berichtet aus Bandung, Nachforschungen haben ergeben,
daß seit Kriegsausbruch 1606 japanische Staatsangehörige ein¬
schließlich 500 Frauen und Kindern von Holländisch-Jndien
nach Australien verschleppt worden sind.

Fortschritte der japanischen Operationen
auf der Philippinen -Infel Miudoro

Tokio, 18. März . (Ostasiendienst des DNB .) Die auf den
Philippinen operierenden japanischen Truppen, die am 27. 2.
auf der Insel Miudoro bei Calapan, dem Hauptort der Insel,
landeten, besetzten am Montag, 16. 3., einem Sonderbericht
von „Tokio Nitschi Nitschi" zufoge, in Verfolg ihrer Operatio¬
nen den Stützpunkt San Jose im Süden der Insel . Der hier
gelegene Flugplatz wurde erobert.

Die Insel Miudoro liegt südlich von Luzon und hat einen
Flächeninhalt von 9826 Quadratkilometern mit etwa 200000
Einwohnern, meist malahischer Abstammung, die in der
Hauptsache Reisanbau treiben. Die Insel ist sehr gebirgig und
zerklüftet, so daß ihre Durchdringung den Japanern große
Schwierigkeiten bereitete.

Briten in großer Besorgnis über die
Rundfunksendungen Böses

Bangkok, 18. März. (Ostasiendienst des DNB .) Die Auf¬
rufe Böses und die Tätigkeit anderer indischer Patrioten
außerhalb Indiens haben die britischen Behörden in große
Besorgnis versetzt. Den an die Inder gerichteten Rundfunk¬
sendungen versuchte daher am Dienstag abend der Sender
Delhi entgegenzutreten, indem er erklärte, die indischen Send-
Lungen versuchten, die öffentliche Meinung in Indien zu be¬
einflussen, um den Kompromiß zu verhindern, der zwischen
England und Indien ausgearbeitet werden soll. Der Sender
Delhi mahnte die Inder in Indien dringend zur Zusammen¬
arbeit und beschwor sie, solche Sendungen ja nicht zu berück¬
sichtigen.

Aus verschiedenen Berichten geht aber hervor, daß die
Mehrzahl der Inder durch die Aufm!« van Bas« tief bein¬
druckt worden sind

Die Versorgung der ArbeitSopfer
Bedenkende Verbesserung der Unfallversicherung.

Die Reichsregierung hat soeben das sechste Gesetz über
Aenderungen in der Unfallversicherung verabschiedet. In
diesem mit Wirkung vom 1. Januar 1942 in Kraft getre¬
tenen, sozialistisch bedeutungsvollen Gesetz wird der Schuh
der Unfallversicherung auf alle Gefolgschastsmitglieder aus¬
gedehnt und die Rentenberechnung wesentlich vereinfacht
un- verbessert; ferner werden die letzten Rentenkürzungcn
aus der Zeit der Notverordnung aufgehoben, Härten be¬
seitigt, die sich aus unverschuldeter Arbettseinschränkmig
früherer Jahre ergeben haben, und schließlich vcrattele Vor-
schrifken an die fetzigen Bedürfnisse der Praxis angepasst

Das neue Gesetz läßt allen  Gefolgschaftsmitgliedern
den Schutz der Unfallversicherung zuteil werden und voll¬
endet damit die Entwicklung dieses Versicherungszweiges
Während sich die gewerbliche Unfallversicherung ursprüng¬
lich nur auf besonders gefährliche Betriebe erstreckte, war
die Zahl dieser der Unfallversicherungspflichtunterliegen¬
den Betriebe im Laufe der Jahre immer größer geworden
Gleichwohl ergaben sich im Versicherungsschutz immer noch
Lücken, die mit nationalsozialistischem Denken nicht verein¬
bar waren. Der durch einen Arbeitsunfall Verletzte und die
Hinterbliebenen eines tödlich verunglückten Arbeiters sind
der gleichen Not ausgesetzt, wenn der Unfall in einem ge¬
fährlichen oder wenn er in einem weniger gefährlichen
und bisher nicht versicherten Betriebe sich ereignet hat.
Diese Lücken sind nunmehr geschlossen worden. Gegen Ac-
beitsunfaü sind künftig alle  auf Grund eines Arbeits-,
Dienst- oder Lohnverhältnisses Beschäftigten versichert, so
daß z. B. alle kaufmännischen Angestellten
und sämtliche Hausange st ellten  und Hausgehil¬
finnen bei ihrer beruflichen Arbeit und auf dem Wege
nach und von der Arbeits- und Ausbildungsstätte des

! Schutzes der Unfallversicherung teilhastig werden. Mit die¬
ser Regelung ist die frühere Betriebsversicherung in eine
alle Gefolgschastsmitglieder umfassende Personenvsrsiö- -
rung umgewandelt und damit der Versicherungsschutz nicht
nur wesentlich ausgedehnt, sondern gleichzeitig die Rechts¬
anwendung außeroichentllch vereinfacht worden. Hierbei sei
daraus hingewiesen, daß in organisatorischer Hinsicht das
System der Berufsgenossenschaft  und die Zuge¬
hörigkeit der einzelnen Betriebe zu Berufsaenosienichaftsn
grundsätzlich' unberührt bleibt

Eil« einfache und vor allem gerate ei e n v e -.
rechnung  gewährleisten die neuen Vorschriften über .di«
Festsetzung des Jahresorbeitsverdienstes, die bisher nicht
nur sehr vielgestaltig und unübersichtlich waren, sondern m
der praktischen Anwendung vor allem bei den derzeitige
Verhältnisse zu erheblichen Schwierigkeiten führten. Nun¬
mehr gilt grundsätzlich als Jahresarbeitsverdienst der von
dem Verletzten während des letzten Jahres vor dem Unfall
bezogene Arbeitsentgelt. Um Härten zu vermeiden, ist, so¬
fern dies für den Verletzten günstiger ist, der Rentenberech¬
nung das Dreihundert fache des durchschnittlichen Verdien¬
stes für den vollen Arbeitstag in dem Unternehmen zu¬
grunde zu legen, in dem der Verletzte den Unfall erlitten
hat, mindestens das Dreihundertfache des Ortslohnes für
Erwachsene. Verletzte, die ihren Lebensunterhalt Haupt-
sächlich aus einer anderen Tätigkeit gewinnen, erhalten im
Falle eines Unfalles bei einer außer- oder nebenberuf¬
lichen Beschäftigungoder einem sonstigen besonderen Ein¬
satz eine nach ihrem Erwerbseinkommen berechnete Rente.
Von besonderer Bedeutung ist die neue Vorschrift, daß
dann, wenn die Berechnung des Jahresarbeitsverdienstes
im einzelnen nicht durchführbar ist oder zu Härten führt,
der Jahresarbeitsverdienst nach billigem Ermessen festzu¬
setzen ist. Mit dieser Vorschrift ist u. a. sichergestellt, daß
jeder, der z. B. vorübergehendin einem Unternehmen tätig
ist, um einem Betriebsangehörigen einen bezahlten Urlaub
zu verschaffen oder als Erntehelfer oder sonst vorüber¬
gehend in der Landwirtschaft eingesetzt ist, bei einem Ar-
beitsunsall eine Rente erhält, die seine Fähigkeiten, sein«
Ausbildung und seine gesamte Lebensumstellung berück¬
sichtigt. Die Verbesserung der Unfallrenten in der land¬
wirtschaftlichen  Unfallversicherung, die in dem Ge¬
setz selbst noch nicht erfolgen konnte, ist in Vorbereitung.

Bei Unfällen, die sich seit dem 1. Januar 1929 und in
den nachfolgenden Krisenjahren ereignet haben, war es
keine Seltenheit, daß infolge von Kurzarbeit und Feier¬
schichten der Rentenberechnungnur eine außerordentlich ge¬
ring« Zahl von Arbeitstagen zugrunde gelegt werde«
konnte. Es wäre unbillig wenn ein Verletzter, der sich
ohne sein Verschulden mit Kurzarbeit begnügen mußte, für
die ganze Dauer des Rentenbezuges auch nach dem w.rt-
schaftlichen Wiederaufstieg unter den damaligen Verhält¬
nissen leiden müßte. Das Gesetz bestimmt deshalb aanz all¬
gemein, daß derartige Renten mit Wirkung vom 1. Januar
1942 zu erhöhen sind, und zwar derart, daß die Zahl der
Arbeitstage im Jahre auf mindestens 280 und bei Saison-
arbeitern auf mindestens 240 festzusetzen ist. Eine weiter«
Rentenerhöhung sieht das Gesetz bei den Renten sür Un¬
fälle aus der Zeit bis zum 31. Dezember 1932 vor. Nach
dem bisher noch bestehenden Recht der Notverordnungen
waren nämlich die Renten für Unfälle aus der Zeit vom
1. Juli -1927 bis zum 81. Dezember 1931 um 15 v. H. und
di« Renten für di« Unfälle in der voraiifaeeane-'N'—



ren sowie im Jahre 1932 um 7.5 v. H. zu mindern . Diese
Regelung ist nunmehr als unzeitgemäß aufgehoben wo»
den. Die neuen Leistungen werden vom 1. April 1942 ab,
und zwar rückwirkend vom 1. Januar 1942 ausbezahlt.

Von den Verwaltungsvereinfachungen sei hier nur eine
insbesondere der Entlastung der Unternehmer und Polizei¬
behörden dienende Vorschrift erwähnt . Nach bisherigem
Recht mußte bei jedem Unfall auch eine Unfallanzeige an
die Ortspolizeibehörde gesandt werden . Dies ist nunmehr
nur noch bei einem tödlichen Unfall erforderlich , damit die
Polizeibehörde in der Lage ist, die notwendigen Ermitt¬
lungen anzustellen.

Mit dem sechsten Aenderungsgesetz , das noch durch
Durchführungsverordnungen und Ausführungserlässe er¬
gänzt werden wird , hat die Reichsregieruna mitten im
Krieg die bestehende Unfallversicherung nach großzügigen
Gesichtspunkten ausgebaut . Sie hat damit erneut zum Aus¬
druck gebracht, daß die Arbeitskraft des deutschen Volkes
das höchste Gut ist und daß die Versorgung der Arbeits-
opfer zu den vornehmsten Aufgaben des nationalsoziali¬
stischen Reiches gehört.

Vorbilder an Tapferkeit
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

DNB Berlin . l7. März . Der Führer verlieh das Ritte»
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Karl Rhein  Kom¬
mandeur eines Infanterie -Regiments, Obeileutnant Hans-
Henning Sichert,  Kompaniechef in einem Schützen-Regi¬
ment. Feldwebel Josef Leopoldsberger.  Zugführer ir
einem Infanterie -Regiment.

Porzellanvögel brachten 28 Millionen
DNB Berlin . 17. März . Die am 28. Februar und 1. März

1912 dnrchgeführte 6. Reichsstraßei,sammlung des Kriegswin¬
terhilfswerkes, für die sich die Gliederungen der Partei SA
44, NSKK und NSFK sowie Ehrenabordnungm der NS-

- KOV zur Verfügung stellten, hatte einen glänzenden Erfolg/
Nach den bisher vorliegenden Meldungen stellt sich das Er¬
gebnis auf 27 965 567,83 Mark . Die gleiche Sammlung des
Vorjahres hatte ein Ergebnis von 19 332 931,41 Marb so daß
«ine Erhöhung um über 8 Millionen , das sind 44.65 Prozent .,
eingetreten ist.

Das gewaltige Ergebnis ist nicht nur ein neuer stolzer
Beweis für den begeisterten Einsatz unserer Parteiformatio¬
nen im Kriegswinterhilfswerk, sondern zeigt erneut das un¬
erschütterliche Vertrauen des deutschen Volkes zu seinem Füh¬
rer und den starken Glauben der Heimat an den Endsieg der
deutschen Waffen.

ae halbe Scheibe Brot"
Englands Schiffsraumnot.

DNB . „Verzichtet auf eine halbe Scheibe Brot und spart
Schiffsraum !" So Lberschreibt „Daily Expreß " einen Leit¬
artikel, in dem von der bevorstehenden Bekanntgabe eines
neuen umfassenden Sparprogramms der englischen Regie¬
rung die Rede ist. Der gesamte englische Verbrauch werde
gegenwärtig von der Regierung systematisch überprüft . Es
komme mehr denn je darauf an. Schiffsraum zu sparen, neue
Schiffe zu bauen und die Docks von Lggerwaren zu entlasten.
Die Regierung lasse ssch von Fachleuten aller Gebiete Vor¬
schläge zur Ersparnis von Schiffsraum machen. Der Versor-
gungsminiHer habe u. a. erwogen, die Getreideeinfuhr noch
Weiter zu beschränken mit der Ueberlegung daß. wenn jeder
Engländer räglich eine halbe Scheibe Brot weniger iü da¬
durch jährlich viel Schiffsraum frei werde. Ein anderes Sach¬
verständigenurteil besagt, daß der Raum von Hundert Schif¬
fen eingespart werden Gi-ne. wenn der englische Verbrauch-
Von Einfuhrwaren um 100 Gramm je Kopf täglich gekürzt
werde. Alle diese Maßnahmen ergeben sich aus dem zuneh-
ben Druck der Operationen der Ü-Boote im Atlantik gegen
die englische Versvr "- " - " -i>' --a1'tt

Aristablauf für Anmeldung von Kriegsschäden im besetzten
französischen Gebiet.

DNB Paris . 17. März . Die nach der Kriegsschaüenver-
ordnung des Befehlshabers in Frankreich vom 21. Februar
1941 festgesetzte Äntragsfrist zur Anmeldung aller Kriegs-
schäüen die vor dem 1. April 1941 im besetzten französischen
Gebiet durch unmittelbare Kriegseinwirkung entstanden sind,
läuft mit dem 31. März 1942 ab, Reichs, und Volksdeutsche
Geschädigte, die bisher einen entsprechenden Antrag noch nicht
gestellt haben, können daher noch bis zu diesem Zeitpunkt
beim Militärbefehlshaber in Frankreich den Antrag auf
Entschädigung einreichen. Nur bei unverschuldeter Fristver¬
säumnis kann auch nach diesem Zeitpunkt Nachsicht geübt
Werden. Die nach dem 1. Avril 1941 im hesetzten Gebiet
Frankreichs entstandenen Kriegsschäden sind dagegen vorläu¬
fig an keine Anmeldefrist gebunden. Es empfiehlt sich jedoch,
auch diese Schäden nach Festlegung ihrer Hohe unverzüglich
beim Militärbefehlshaber in Frankreich anzumelden..

Vas Staatsbegräbnis für Ködert Vofch
Reich«rnireister S««k eeetbot de« große« schwäbischen Erfinder «nd Unternehmer de» Führer » letzte« 8r «tz

Stuttgart , 18. März . Nachdem der Sarg mit den sterb¬
lichen Ueberresten von Dr . Robert Bosch am Dienstag
nachmittag in die König -Karl -Halle des Landesgewerbe¬
museums , dem zukünftigen .Laus der Technik", überführt
worden war , fand heute nachmittag 14 Uhr der vom Führer
angeordnete Staatsakt zu Ehren Dr . Boschs statt . Das .Laus
der Technik" war überreich und mit erlesenem Geschmack mit
Fahnen und Blumen ausgeschmückt, neben dem Katafalk
hatten die Ehrenposten der Firma Bosch Aufstellung genom¬
men, davor der Ordenskissenträger , der mit dem Ordenskissen
dem schlichten Sarg zur Seite stand. Abordnungen der Be¬
triebsangehörigen der Buschwerke hatten mit ihren fünf Be¬
triebs sahnen auf dem Podium Aufstellung genommen . Feier¬
liche Pylonen brannten zu beiden Seiten des aufgebahrten
Sarges , der im weiten Umkreis von den zahlreichen Kränzen
führender Persönlichkeiten umgeben war . Unzählige weitere
Kränze schmückten die Halle und das Treppenhaus.

Der Staatsakt wurde eingeleitet durch den ersten Satz aus
der Fünften Symphonie von Ludwig van Beethoven, gespielt
vom Orchester der WürttembergischenStaatstheater.

Als Vertreter des Führers würdigte Reichswirtschafts¬
minister Funk  Persönlichkeit und Werk des toten Betriebs¬
führers . Unvergänglich bleibt der Name des großen toten
Wirtschaftsführers, Technikers, Kaufmanns, des Pioniers der
Arbeit.

Anschließend erfolgte die Neberführung des Sarges in das
Stadt . Krematorium, wo die Einäscherung des Verstorbenen
erfolgt. Die Beerdigung wird auf dem Waldfriedhof statt¬
finden, wo die Stadt Stuttgart ein Ehrengrab zur Verfügung
stellte.

Pasolini an den Führer
Berlin , 18. März . Der italienische Minister für Vo-lks-

aufklärung Pavolini hat bei seiner Abreise aus München an
den Führer ein Telegramm gerichtet , in dem er dem Führer
ehrerbietige Wünsche übermittelte und di? Bedeutung der kul¬
turellen Zusammenarbeit der Achsenmächte hervorhob.

Der Führer dankte Minister Pavolini mit einem herzlich
gehaltenen Antworttelegramm.

Weiteren Zerstörerverlnfi im Kanal zugegeben
Stockholm, 18. März . Die britische Admiralität sieht sick-

gezwungen , den Verlust des Zerstörers „Vortigern " zuzu¬
geben. Der Zerstörer wurde beim Angriff deutscher Schnell¬
boote auf einen britischen Zerstörerverband torpediert und
ging nach zwei starken Detonationen unter.

Der Zerstörer „Vortigern " hatte eine Wasserverdrängung
von 1090 Tonnen , Geschwindigkeit 34 Knoten . Die Bestückung
bestand aus vier 10,2 Zentimeter -Geschützen, einem 1 Zentt-
meter -Luftabwehrgeschütz, vier MG 's, fünf Torpedorohren
und einer Vorrichtung zum Minenlegen . Die Besatzung be¬
trug 134 Mann.

Weitere portugiesische Truppen nach den
Azoren abgefahren

Lissabon, 19. März . (Eig . Funkmeldung .) Mit dem Damp¬
fer „Serra Pinto " fuhren am Mittwoch 1400 Mann portugie¬
sischer Truppen von Lissabon ab zur Verstärkung der Garni¬
son auf den Azoren. Vor der Einschiffung nahm Minister¬
präsident Salazar in seiner Eigenschaft als Kriegsminister in
Begleitung des Innenministers und des Unterstaatssekretärs
im Kriegsministerium den Vorbeimarsch der Truppen ab.

Süuberungsaktion ln Nordoft -Tfchekiang
abgeschloffen

Schanghai , 19. März . (Eig . Funkmeldung .) Die japanischen
Truppen haben — wie Domei meldet — die Säuberungs¬
aktionen gegen die Tschungking-Truppen in Nordost -Tsche-
kiang abgeschlossen. Der Vorstoß begann Mitte Februar und
hatte den Zweck, die Waffentransporte für Tschungking von
der Nordküste der Bucht von Hangtschau aus abzuschneiden.
Die Kämpfe richteten sich gegen die 32.' Division Tschiangkai-

scheks und ein Freiwilligenkorps, das sich dieser Division an¬
geschlossen hatte. Bis zum 15. März hetragen die feindlichen
Verluste 3800 Tote und 1258 Gefangene. 53 Maschinengewehr«
und eine große Menge Gewehre und Munition wurden als
Beute eingebracht.

England mobilisiert 600 Fürsten
Gegen Sie indischen Freiheitsbewegungen.

Bangkok, 17. März . In hiesigen indischen nationalistischen
Kreisen wird zum Zusammentritt der sogen. „Prinzen -Kam-
mer " in Indien , d. h. der Versammlung der indischen Für¬
sten, darauf hinaewiesen, daß London erneut Versuche mache,
den Weg zu Indiens Unabhängigkeit mit Hilfe der indischen
Fürsten zu blockieren. Genau so wie man die Mohammeda¬
ner gegen die Kongreßpartei ausspiele , so benutze man die
Ansprüche der Fürsten , um die anaebliche Unmöglichkeit zü
beweisen Indien eine freiheitliche Verfassung zu geben. In
den letzten englischen Berichten, vor allem in einem indi¬
schen Exchange-Bericht , werde schon vor Beginn der S 'tznng
darauf hingewiesen daß die Fürsten sich sicherlich aus den
Standpunkt stellen, ihre Interessen müss en bei einer Reform
der indischen Verfassung gewährleistet werden . Da Indien
über 600 größere iirch kleinere von England künstlich auf¬
rechterhaltene Fürstentümer zähle, deren. Existenz von der
Gnade Großbritanniens abhänge. könne man ermessen, welche
Widerstandskraft England gegen die indische Nationalbewe¬
gung ins Feld führen wolle.

„Das britische Reich wurde auf dem Fundament der un¬
erschöpflichen Schätze Indiens errichtet" so schreibt Rash
Behari Bose in der neuesten Nummer der Zeitschrift
„Nanshi ". Das bekanntlich in Japan lebende Mitalie - der
Familie Bose betont , daß über 600 indische Fürsten in der
Mehrzahl gehorsame Diener Englands seien, weil sie unter
Englands Herrschaft in Saus und Braus leben konnten und
um ihre Besitztümer bangten , falls Indien nnabb '' naig
werde. Auch die höheren indischen Beamten seien alS Emp¬
fänger englischer Gehälter Anhänger Enalands Diese beiden
Personengruppen machten aber nur ein Prozent der gesam¬
ten indischen Bevölkerung aus Die übrigen 99 Prozent d.c-
gegen seien vom brennenden Wunsch nach Unabhängigkeit er¬
füllt.

BritischeU-Boote in türkischen Gewässern.
DNB . Ankara . 18. März . Italienische Seeleute , dt« in

Istanbul von einem Schiff an Land gingen , das gerade
von Triest ankam . meldeten daß sie von britischen Ünter-
seebomen wiederholt während hrer Reise in türkischen Ge¬
wässern angegriffen wurden.

In Xüprv
In einer eindrucksvollen Zeremonie gaben verschiedene

Hunderte Freiwillige des indischen Nationalrats in Bangkok
ihrer Anhängerschaft zu de« Idealen von Subhas Chandra
Bose Ausdruck, dem sie als oberstem Führer aller im Ausland
befindlichen Inder zujuvelten.

Wie Reuter meldet, hat nach seiner Flucht aus Singapur
General Sir Henry Pownall nunmehr , ähnlich wie Mar Ar¬
thur nach seiner Flucht von den Philippinen nach Australien,
ebenfalls einen neuen Posten bekommen. Er erhielt als nächste
Station das Kommando über die Armeestreitkräfte auf Cey¬
lon.

«-

Der Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches, Hermann
Gäring , hat einen Aufruf an das deutsche Landvolk erlassen.
Führer und Volk erwarten von euch, so heißt es in dem Auf¬
ruf , daß ihr auch in diesem Jahre wieder mit bewährter Kraft
und Zähigkeit eure Pflicht erfüllt . Eure Arbeit ist genau so
kriegsentscheidenö wie Kampf und Sieg des deutschen Soldaten
draußen vor dem Feind . Ich weiß, daß ihr alles daransetzen
werdet , das in euch gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen.

»
Der Mangel an Arbeitskräften in der Landwirtschaft macht

es erforderlich , jede geeignete und noch nicht voll ausgenutzte
Arbeitskraft zur Arbeit in der Landwirtschaft heranzuziehe «.
Um diese« notwendigen Einsatz zu fördern , hat der Beauf¬
tragte für den Bierjahresplan , Reichsmarschall Gäring , am
7. März 1942 die Verordnung über den Einsatz zusätzlicher Ar.
beitskräfte für die Ernährungssicherung des deutschen Volkes
erlassen.

kloman von Larl vnsslt

l9 . Fortsetzung
Cr warf einen Blick auf die Uhr. Dann ging er, einer

plötzlichen Eingebung folgend , zum Schreibtisch, hob den
Hörer des Fernsprechers ab und wählte seine Nummer.
Nach einer Weile meldete sich eine weibliche Stimme . Als
er nach seiner Frau fragte , erfuhr er, daß sie in die Oper
gefahren fei. Enttäuscht legte er den Hörer zurück und starrte
eine lange Zeit abwesend auf die Platte des Schreibtisches.
Endlich raffte er sich auf . nahm seinen Hut und verließ das
Zimmer . Seinem Gang teilte sich die innere Unent-
sthlossenheit mit . in die er durch die Auskunft geraten war.
Er batte die Absicht gehabt , mit seiner Frau in einem
kleinen, gemütlichen Weinlokal zu essen und ihr den Vor¬
schlag zu machen, mit ihm ein paar Tage mit dem Wagen
stgendwohin zu fahren . Sie sollte die Landschaft und den
Ort wählen , damit sie für das . was er ihr zu eröffnen batte,
in eine etwas aufgelockerts Stimmung gebracht würde.
Nun . da die Würfel gefallen waren , ließ eine Entscheidung
sich nicht mehr länger hinausschieben.

Langsam ging er die Treppe hinunter . Bor dem Pottal
stand der Wagen . Als der Fahrer ven Schlag öffnen
wollte, winkte Hollborn ab . „ Fahren Sie nach Hause, und
holen S !e später meine Frau von der Staatsoper ab ."

Langsam schlenderte er zum Wilhelmplatz . Aus der
Reichskanzlei hing die Fübrerstandarte schlaff in der warmen,
windlosen Nachtluft an dem Mast herab . Hell klangen
Hollborns Schritte von den großen Steinplatten des leeren
Platzes auf . Seine Blicke waren auf die schmale Front der
Reichskanzlei gerichtet . Der Führer war in Berlin . Viel¬
eicht saß er jetzt in seinem Arbeitszimmer und beriet mit
feinem Außenminister die ernste politische Lage . Denn in
dieser Minute standen sich wahrscheinlich der britische und
der französische Botschafter in einem Zimmer der britischen
Botschaft in Moskau gegenüber und ließen sich von Herrn
William Strang , dem Leiter der Mitteleuropäischen Ab-
kEnung des Foreign Office, der heute in Moskau ein-
»etroffen war . die Richtlinien fsir die Verhandlungen im
Kreml geben

Als Hollborn in die Wilhetmstraße einbog, flammten
die Bogenlampen aus. Wagen schossen in eiliger Fahrt an
ihm vorüber. Viele trugen das kleine, unscheinbare Schild,
das in roter Umrahmung die Buchstaben O v zeigte. Es
waren Wagen der Mitglieder des DiplomatischenKorps.
Vor den Toreingängen der langen gelbweißen Häuser
standen Polizeiposten und sahen mit ruhigen, aber prüfen¬
den Augen den Vorübergehenden ins Gesicht.

Hollborn suchte ein Restaurant aus. das unweit der
Medrichstraße lag . Ueber dem langgestreckten Raum
schwebte eine blaue Rauchwolke, die unter dem pompösen
Kronleuchter leise auf und ab wallte . Brodelndes
Stimmengewitt . Klappern von Tellern und Bestecken, Rufe
der Kellner vereinten sich zu einer Woge , die bis zur
Decke anstieg und sich tosend über Hollborn ergoß . Müh¬
sam bahnte er sich einen Weg durch die Reiben der Stühle
und fand schließlich noch einen Tisch. Er griff nach der
Speisenkarte und gab seine Bestellung aus. Wenig später
brachte der Ober das Gewünschte und wandte sich gleich¬
zeitig, auf eine junge Dame deutend , an Hollborn : „Darf
die Dame an Ihrem Tisch Platz nehmen , mein Herr ?"

„Bitte ", sagte Hollborn und verbeugte sich vor ihr.
„Danke sehr", erwiderte sie mit einem Neigen des

Kopfes. Dann ließ sie sich an der Längssei »? des Tisches
nieder.

Verstohlen iah er sie an . Sie hatte ein ernstes Gesicht,
es war eigentlich viel zu ernst für ihre Jugend . Ob es
hübsch oder gar ichön war . wagte er nicht zu entscheiden.
Sie blickte, den Mund ein wenig geöffnet , öfters erwartungs¬
voll in oie Richtung der Eingangstür und tat so. als seien
weder er noch die anderen Menschen für sie da.

Plötzlich stand ein junger , drahtiger Offizier der Luft¬
waffe vor ihr und beugte sein ties gebräuntes Gesicht über
ihre Hand.

Ihr Mann , dachte Hollborn und fühlte eine Welle
warmer Freude über den Anblick der beiden Menschen, die
m einer vollkommenen Art zueinander zu gehören schienen.
Er stellte an der Zahl der silbernen Schwingen auf den
gelben Kragenspiegeln fest, daß der Offizier trotz seiner
Jugend bereits Hauptmann war . Er trug auf der rechten
Brustfelle das Strahlenkreuz des Spanienkämpfers . Grüßend
hob er seine Hand gegen Hollborn und ließ sich an der
Seite seiner Frau nieder.

Trotz Hollborns taktvollen Bemühungen . Vas Paar
seine Anwesenheit am Tffcki nicht merken zu lassen, und ob¬

wohl es ihm peinlich war . mutzte er doch ihre Unter¬
haltung mit anhören und erfuhr , daß der Hauptmann nur
ein paar Stunden in Berlin weilte und heute abend noch
wieder abreisen mußte . Wegen der Nähe .des Bahnhofs
hatte er sich mit seiner Frau in diesem Restaurant ver¬
abredet.

„Was wird denn nun mit uns ?" fragte sie ihn , und
Hollborn hätte aus ihrer Stimme die Schwere dieser ent¬
scheidenden Frage.

Der Hauptmann schwieg. Die Antwort schien ihm nicht
leicht zu fallen.

„Müssen wir uns wieder trennen ?" half sie ihm, indem
sie gleich das Schlimmste , was ihr wohl bevorstehen konnte,
annahm.

„Ja ", stieß er endlich hervor. „Und ich bin selbst schuld
daran ."

„Das ist doch Unsinn. Was du tust, ist richtig. Du
möchtest ja doch auch immer mit mir zusammen ftin . Wenn
es eben nicht geht —"

„Es wäre ia gegangen , aber ich wollte nicht. Ich konnte
entweder ins Ministerium oder als Staffelkapitän zu einer
Formation , die neu aufgestellt wird ."

„Und da hast du. wie ich dich kenne, natürlich das
letztere gewählt."

„Ja . Ich komme von der Front und kann mich doch
jetzt nicht ins Büro setzen. Kannst du das verstehen?

„Sehr gut . Und kann ich denn nicht mit dahin ?"
„Nein . Unsere Wohnung ist noch nicht fertig . Außerdem

ist es ein ganz kleines, verlassenes Nest, wo sich die Füchse
gute Nacht sagen ."

«Das macht doch nichts."
„Du hast ja keine Ahnung, wie es da ist. Kein Kino,

keine Läden, ein trostloser Gasthos."
Hollborn hielt unwillkürlich den Atem am um sich nicht

entgehen zu lasten, was die kleine tapfere Frau nun ant¬
worten würde . Sie sagte leise: „Das ist doch alles lo neben¬
sächlich, wenn wir beide nur ein Dach überm Kopf haben,
und dir der Dienst Freude macht."

„Ich bin aber den ganzen Tag nicht da . Und außer dem
Kommandeur und mir gibt es nur noch zwei Kameraden,
die verheiratet sind. Ich kenne die Frauen nicht und weis
nicht, ob sie dir liegen ."

tForffetnma kolatt



Mus Sem HcimalgcbietP
Heüenktagr
19 . März.

849 Großadmiral v. Tirpitz in Küstrin geboren.
873 Komponist Max Reger zu Brand (Oberpsalz) geboren.

1897 Schriftsteller Heinz Sleguweit in Köln geboren.
1602 Tondichter Heinrich Spltta in Straßburg geboren.
1912 Kampfflieger Oberst Adolf Galland in Westernholt geb.
1932 Kunstforscher Georg Dehio in Tübingen gestorben.
1940 Ergebnisloser britischer Luftangriff auf Insel Sylt.

Keine Osterreisen!
DNB Berlin . 17. März . Die Reichsbahn ist der größte

Helfer der Front . Bei einer Vergrößerung ihres Einsatzrau.
mes aus das fast Fünffache gegen die Vorkriegszeit hat sie
außerordentlich wichtige Anforderungen der Wehrmacht zu
befriedigen . Tausende von Lokomotiven und Wagen aus der
Heimat mußten aus den langen , auf Normalspur umgebauten
Strecken des weiten russischen Raumes eingesetzt werden um
die Nachschubstrecken zu bewältigen und damit die notwendi¬
gen Voraussetzungen für den Kampf unserer Soldaten zu
erfüllen . Große Abgaben an Personal und Material nach
den besetzten Gebieten erschweren naturgemäß die heimatliche
Verkehrsentwicklung.

Deshalb ist es Pflicht jedes Volksgenossen, stk diesem
gabr rede Osterreise zu Unterlasten. Er erspart sich dadurch
nicht nur srlbft viele Unannehmlichkeiten, weil die Beschrän¬
kung des Resteverkehrs auch zu Ostern in vollem Umfange
anfrechterhalten bleib», sondern trägt in hohem Matze dazu
bei. den Eisenbahnern ihre schwere Arbeit zu erleichtern. Bor
allem aber hilft er der Front und trägt so seinen Teil zum
Endsieg Dentschlanbs bx>. -E

Oer Hrimkehrerurlaub
Erholung nach Entlassung aus dem Wehrdienst

Der Reichsarbeitsminister hat die durch seinen Rund-
rlaßvom 23. August 1940 und eine Anzahl Anordnungen
»er Reichstreuhänder oer Arbeit geregelte Frage der Erho-
üngszeit nach Entlastung aus dem Wehrdienst bei Rückkehr
»er Soldaten in die alten Betriebe (sogenannter Leimkehrer-

Urlaubs durch eine Allgemeine Anordnung vom 21. Februar
1942 (Reichsarbeitsblatt Nr . 7. Teil l. Seite 96s mit Wirkung
>om 10. März 1942 neu geregelt . Diese Anordnung erstreckt
ich jetzt auf alle Gefolgschasismitglieder der privaten Wirt-
chaft. Die Anordnung übernimmt weitgehend die Regelung
»er früheren Reichstreuhänderanordnungen . Es verbleibt
bei der Erholungszeit von 14 Kalendertagen , wenn die Ge¬
folgschaftsmitglieder außerhalb ihres ständigen Wohnsitzes
seit dem 1. September 1939 insgesamt mindestens drei Mo¬
nate Wehr . oder Reichsarbeitsdienst geleistet haben tund —
m«s betrifft auch die Arbeitsdienstmänner — auch bei der
Entlassung für die ersten 14 Tage nach der Entlastung Wehr-
sokd erhalten ).

Ae Anordnung stellt klar, daß der LeimkeLrurlaub nicht
Gefolgschaftsmitgliedern zusteht, deren Entlassung aus dem
Wehr -ober Reichsarbeitsdienst auf Grund einer UK-S 'ellung
erfolgt Er empfiehlt jedoch den Betrieben , den UK-Gestell-
ren auf Wunsch einige Tage freie Feit vor der Wiederauf¬
nahme der Arbeit zur Erledigung ihrer persönlichen Ange-
levenheiten zu belasten, wenn es die betrieblichen Verhält¬
nisse irgendwie gestatten. Das Gleiche empfiehlt er für die
aus dem Reichsarbeitsdienst Entlassenen , die auf den Heim-
kehrurlaub keinen Anspruch haben (das beißt soweit sie nicht
den Wehrsold für die ersten 14 Tage erhalten ). Der Heim¬
kehrurlaub braucht vom Betrieb nicht bezahlt zu werden, dp
für die entlassenen Soldaten während dieser 14 Tage in
anderer Weise gesorgt wird.

Die Anordnung des Reichsarbeitsministers trifft des
weiteren noch eine besondere Bestimmung über den ersten
Erholungsurlaub im Betrieb . Grundsätzlich bleiben die
tariflichen und sonstigen Urlaubsregelungen unberührt . Die
zurückkehrenden Gesolgschaftsmitglieder haben jedoch in dem
bei Wiederaufnahme der Arbeit laufenden Urlaubsiahr auf
den ihnen nach den sonstigen Bestimmungen zustehenden Er¬
holungsurlaub nur dann einen Anspruch, wenn sie in dem
urlaubsjahr mindestens drei Monate im Betrieb Arbeit ge¬
leistet haben. Soweit die Gefolgschaftsmitglieder in dem be¬
treffenden Urlaubsjahr bereits den Keimkehrurlaub gehabt
haben kann ihnen ein etwa nöch zustehender Erholungs¬
urlaub , wenn sie damit einverstanden sind, abgeqolren
werden.

Die neue Anordnung d«S Reichsarbeitsministers gilt nicht
nur für die aus .dem Wehr , und Reichsarbeitsdienst Ent¬
lassenen, sondern auch fü - die Gefolaichaftsmitalieder der
Privaten WirtsMft , die nach dem Aufruf des Luftschutzes
aus dem Sicherheits - und Hilfsdienst , Luftschutzwarndienst
»der Fliiameldebienst oder nach Heranziehung zum lang¬
fristigen Notdienst ohne Begründung eines ihrem bisherigen
Dienst- oder Ärbeitsverhältnis entsprechenden Beschstf-
tigungsverbaltnis aus diesem entlassen werden, soweit sie
von ihrer Dienststelle für die ersten 14 Tage nach der Ent¬
lassung d,e Barvergütung weiter erhalten.

^ Vor der Bestellung des Gemüsegartens
Jeder , der einen Garten sein eigen nennt , befaßt sich nun

eingehender als bisher mit den Fragen der Bodenbestellung.
besonderes Augenmerk wird man der Keimfähigkeit der

letvstgezogenen Waren zuwenden müssen. Aus einer Probe
An », man ersehen, wieviel Prozent des Saatgutes keim-
lähigstind und überschlägt danach, wenn nötig , den zu kaufen¬
den Samenbedarf . Den Samen selbst wird man am besten
hei einem in der Nähe wohnenden Züchter oder Händler
kaufen, da diese genau wissen, welche Sorten in der betref-
fenden Gegend am -besten gedeihe» und auch über die nö¬
tigen Ersatzsorten am heften Bescheid wissen. Mehr denn fe
kommt es heute darauf an, kein Samenkorn zu vergeuden.
Es empfiehlt sich, die Frühsorten von Salat . Blumenkohl
Kohlrabi , Weißkraut und Wirsing sowie die Junavilanz -r.
Von Sellerie , Lauch. Tomaten usw. nicht selbst heranzuziehen.
Bedeutend vorteilhafter ist es. die Jungvflanzen in diesen
Gemusesorten heim Gärtner zu kaufen; denn wir kommen
a>U„diese Weise zu bedeutend früheren Ernten . Natürlich
mn ?n die jungvflanzen beizeiten beim Gärtner bestellt
Werden, damit dieser sich entsprechend einrichten kann.

Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde der Gefreite Erich
Waidner  bei einem Infanterie -Regiment im Osten, Sohn
der Frau Emilie Waidner , mit dem E . K. II ausgezeichnet.

Arnbach, 18. März . Der Heldengedenktag wurde auch in
unserer Gemeinde durch eine würdige Feier begangen . Gegen
2 Uhr nachmitags versammelten sich die Politischen Leiter , die
Formationen und Gliederungen der Partei sowie die Ange¬
hörigen der Gefallenen am Ehrenmal . Zellenleiter Buchter
hielt die Gedenkrede, in der er das Heldentum der Gefallenen
des Weltkrieges sowie der Gefallenen im gegenwärtigen Krieg
in den Vordergrund seiner Ausführungen rückte. Die Feier
wurde umrahmt von Sprechchören des BdM und der HI.
Kriegerkameradschastsführer Schaudt  legte einen Kranz zu
Ehren der Gefallenen am Ehrenmal nieder . Unter dem ge¬
meinschaftlichen Gesang der Nationallieder fand die erhebende
Feier ihren Abschluß.

Arnbach , 18. März . Für Tapferkeit vor dem Feinde wur¬
den der Obergefreite Erwin Buchter  und Soldat Erwin
Mayer  mit dem E . K. ll ausgezeichnet.

Loffenau , 16. März . Am Sonntag feierte die Gemeinde in
würdiger Weise den Heldengedenktag . Nachdem die Einwoh¬
nerschaft am Vormittag im Rundfunk die Berichte über den
Staatsakt am Ehrenmal in Berlin und die Führerrede gehört
hatte , fand nachmittags am Kriegerdenkmal die örtliche Feier
für die Gefallenen statt , an -der sich die Angehörigen der Ge¬
fallenen sowie sämtliche Vereine und Formationen beteiligten.
Die Umrahmung der Gedenkstunde hatte der Gesangverein
„Liederkranz " unter Leitung von Heinrich Langenbach
und Sprecher und Sprecherinnen aus den Reihen der HI
übernommen . Die Gedenkrede hielt der hiesige Abteilungs¬
leiter der NSKOV Jakob Klenk.  In seinen Ausführungen
gedachte er der Gefallenen des ersten Weltkrieges , aber auch
derer , die im gegenwärtigen schweren Ringen ihr Leben zu
unser aller Schutz zum Opfer brachten . Er ermahnte in
ernsten Worten , jederzeit sich der heiligen Verpflichtung be¬
wußt zu sein, die uns Las Sterben so vieler junger , hoff¬
nungsreicher Männer auferlögt . Ein Kranz aus Tannengrün
wurde vom Redner im Gedenken an die Toten am Denkmal
niedergelegt , während der Gesangverein das Lied vom guten
Kameraden sang . Den Abschluß der Feier bildeten der Gruß
an den Führer und die Nationallieder . ,

Arbeitsdienst der Mädchen führt nicht mehr zur
Lösung bestehender Arbeitsverhältmffe

V. Bei vielen Betriebsführern hat in letzter Zeit die
Bereitwilligkeit zur Ausbildung weiblichen Nachwuchses sehr
nachgelassen, weil sie nicht damit rechnen konnten , daß die
Milchen nach Ableistung ihrer Pslichtzeit im Reichsarbeits¬
dienst in ihren Betrieb zurückkehren würden , da viele Mädchen
die Gelegenheit benutzten , den Beruf zu wechseln, insbesondere
aus Mangelberufen zu anderen Berufen , vorzugsweise zu
den Büroberufen , abzuwandern . Diese Tendenz , die sich für
das gesamte Wirtschaftsleben in Kürze sehr unliebsam aus¬
wirken müßte , ist null durch eine neue Durchführungsverord¬
nung zum Führererlaß über den Kriegseinsatz des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend abgebogen worden.
Diese Durchführungsverordnung datiert schon vom 29. 11. 41
(Reichsgesetzblatt I, Seite 742). Da sich jedoch viele Mißver¬
ständnisse herausgebildet haben , hat der Reichsarbeitsminister
am 27. Januar in einem jetzt erst veröffentlichten Erlaß meh¬
rere Erläuterungen und Anweisungen gegeben. Danach wird
das Beschäftigungsverhältnis für alle Mädchen, die seit dem
1. Oktober 1941 zum Arbeitsdienst einberusen wurden oder zu¬
künftig einberusen werden , durch die Einberufung nicht mehr
gelöst. Dasselbe gilt auch für die Mädchen, die bereits seit dem
1. April 1941 einberufen wurden und als Längerdienende oder
beim Kriegshilfsdienst beim Reichsarbeitsdienst für die weib¬
liche Jugend geblieben sind.

Wer jedoch zum Einsatz in der Rüstungsindustrie aus dem
Arbeitsdienst entlassen wurde , ist an seinen früheren Betrieb
genau wie bisher nicht mehr gebunden . Ferner besteht für
Mädchen , die 'unmittelbar nach beendeter Lehre oder Ausbil¬
dung zum Reichsarbeitsdienst einberusen wurden und keine
Vereinbarung mit dem Lehrbetrieb haben , wonach das Aus¬
bildungsverhältnis ohne weiteres in ein Ärbeitsverhältnis
übergeht , ebenfalls keine Verpflichtung zur Rückkehr in den
alten Betrieb . Für den Regelfall werden jedoch in Zukunft
die Arbeitsmaiden nach Ableistung ihres Dienstes aufgrund
der genannten Durchführungsverordnung an ihren alten Ar¬
beitsplatz zurückkehren.

Eine Kündigung während der Arbeitsdienstzeit ist von
seiten des Mädchens nur mit Zustimmung des Arbeitsamtes
möglich, von seiten des Arbeitgebers nur mit Zustimmung des
Reichstreuhänders und des Arbeitsamtes . Wer eine Ausbil¬
dung in einein für die Volksgemeinschaft wichtigen Berufe
anstrebt , wird diese Zustimmung erhalten.

Ferner haben die Arbeitsämter Anweisung erhalten , die
aus dem Reichsarbeitsdienst bzw. Kriegshilfsdienst entlassenen
weiblichen Jugendlichen rechtzeitig zu erfassen, um auf diese
Weise sicherzustellen,, daß die weiblichen Jugendlichen , die nicht
in ihren alten Betrieb zurückkehren können , zweckmäßig ein¬
gesetzt werden , wobei solche Arbeitsmaiden , die vor ihrer
Einberufung nickt in einem Beschäftigungsverhältnis gestan¬
den haben , nach den Grundsätzen der Berufsnachwnchslenknng
der Berufsausbildung zuzuführen sind. .

Lsek « re ?,

Itousmvrkersupp«
Sertümpks gelbe Küken

KsIIKarsosiksInun«I braune Saks

L-nsr ksiscklossn b̂ ablrsil , vis geriömptts
gelbe Kuben (tViöbrsn), sckmecK» eins knorr-
»ousmocbsrsupps gonr bssonttsr » gu».
vis Lubsrsirung oller Knorr-Lvppsn ls» rlsnK-
dar slntoek . Lls vsrslsn nur mit Wasser gs-
Koek»—olle oncisrsn Lutorsn vntköi » bereit»
»Isr Knorr-Luppenvurksl.
Lbsr gsrorls bei einer tislscklosen sikoklrsi»
Konnn»es ouk«iie Loks an .Wie slnkock es aber
ist —okns klsisek unri obns ksttl —eins gut»
braune Loks ru Korben, sog » ibnen nack-
»»skvnrlss ksrep »,

Den Loksnvürksl lein rerctrücicen,
glottrükren unri mit '/« Utsr Wasser unter Um-
riibrsn 3 5/Unutsn Korken. Visse Lok» eigne»
sieb ourk rum LtrsrKen, Verbessern un«I kin-
«ien anrtsrsr Soksn.

R«s«p» ou>iU>n»I«I«n un«I ouidev -okrenl
8i» könnsn «» immer — oucki v,«nn Lis tieute mal k»m»n
Xaorr-VSrkol bekommen Koben.

nirine V'euyenre ves Aruyim-s
Die etwas verspätete Gartenbestellung wird in diesem

Fruhiahr voraussichtlich vielerorts eine zeitweise Knappheit
an Gemüsen zur Folge haben. So bedauerlich das an sich

-8 . "lag-, so braucht diese Mangelerscheinung sich trotzdem
muszmvirken.^wenn es ^uns gelingt, in den

. aber
- - o-.. zahlreichen

Aslogemufe  benutzen , dre uns demnächst in Hülle und
Fülle zur Verfügung stehen. Mag sein, daß ein Teil von
ihnen ein wenig herber und strenger schmeckt als die im
Garten gewachsenen. Aber an diese eigenartige Geschmacks-
note gewohnt man sich leicht, ja man wird häufig bald
manches als pikant schätzen, was uns zunächst ein wenig
kremdartin anmutete

Die B 'rennessel,  die nun in den nächsten Wochen wie¬
der an allen Zäunen und Hecken zuhauf ins Kraut schießt,
wird heute als wertvoller Spinat -Ersatz allgemein so ge¬
schätzt, daß sie kaum noch empfohlen zu werden , braucht. Es
mag aber der Hinweis gestattet sein, daß sie möglichst jung
und lichtgrün geschnitten werden soll. Später , wenn die
Blätter sich dunkel verfärbt haben und die Stengel hart ge¬
worden sind, erleben wir natürlich keine Freude mehr an
ihr . Das gleiche gilt von der weißblühenden Taubnes¬
sel , die man allerdings ebenfalls vor der Blüte sammelt
und vorteilhaft mit den Brennesselblättern mischt. Während
Brenn - und Taubnessel an sonnigen Standorten häufig
schon Ende März oder anfangs April gefunden werden,
steht uns ein dritter Spinatersatz der vielfach unsere Gar¬
tenhecken berankende wilde Hopfen,  dessen junae Blätter
und Triebe wir sammeln, erste einige Wochen spater zur
Berfüauna . Aber auck ibn sollten wir nicht verschmähen.

Noch zahlreicher sind die Wildpflanzen , vie uns einen
efflichen Salat liefern . Der aus Wurzeltrieben und den
ngen Blättern des Löwenzahns  gewonnene , der auf
m Lande seit jeher Wertschätzung genoH. hat in den letzten
ahren verdientermaßen auch bei der Stadtbevölkerung an
eliebtheit gewonnen. Er schmeckt angenehm bitter und
nn sich mit dem aus Chicoree in jeder Beziehung messen,
inen recht annehmbaren Salat liefern uns auch andere
Inkräuter ", die 'zu bekannt sind, als daß sie umständlich
schrieben zu werden brauchten : der. wie der Name besagt,
ierall häufige Svitz- und Breitwegerich , die nirgends sei¬
ne Vogelmiere, das Scharbockskraut, die Sumvfdo ster¬
il me und viele andere mehr. Auch an Rohmaterial für
sunde und wohlschmeckende Gemüsesuppen ist im zeitigen
cühjahr kein Mangel . Ueberall wuchern, um nur einige
r für diesen Zwea in Frage kommenden Pflanzen auf¬
zählen . Schafgarbe . Schlüsselblumen und Wiesenknöterich,
lle diese guten Dinge sollten wir nicht verachten, sondern,
!mal sie uns umsonst angeboten werden, uns zunutze ma-
en. Aber auch diesmal heißt es: vom Guten nur das
este. Und das ist in diesem Falle das erste zarte Grün . daS
e Frühlingssonne dem Boden entlockt.

Du tällsl im deinem 2ur
wenn Du Dein Î eken versickert Kä8t.

Itu's lieber beute als morgen!



-los Württemberg
— Stuttgart, den 18. Alärz.

28»uv Besucher der „Kunst der Front"'. Am Leldengedenk-
tag allein zählte die Ausstellung des Luftgaues vH ini
Württ. Kunstverein 7285 Besucher. Bisher sahen über 23 500
Stuttgarter die fesselnde Ausstellung. Am Montan konnte
der kÄOOO, Gesamtbesucher(einschließlich Karlsruhe und
Baden-Baden) gezählt werden. Die Ausstelluna ist nur
noch drei Wochen geöffnet.

Jugendliche Radfahrerin tödlich verletzt. Als ein 16
Jahre altes Mädchen in Stuttgart-Feuerbach wohnhaft,, das
mit seinem Fahrrad in der Heilbronnerstraße hinter emem
Straßenbahnzug herfuhr, plötzlich abbog, wurde es von
einem in entgegengesetzter Richtung fahrenden Straßenbahn-
zua angefahren Das Mädchen erlitt einen schweren Scha-
delbruch und inner? Verletzungen. Die Verunglückte starb
bei der Ueberführung in das Katharinenhospital.

Dreijähriger Junge angefahren. In Bad Cannstatt wurde
ein drei Jahre alter Junge von einem Lastkraftwagen ange¬
fahren. Das Kind erlitt mehrere Kopfverletzungen und
mußte in das Friedrich-List-Heim übergefiihrt werden.

— Biberacha. d. R. (Ehrenpatenschaft .) Dem
Hilfsarbeiter Franz Thoma und seiner Ehefrau Rostna geb.
Wieland in Biberach wurde als lO. lebendes Kind ein Sohn
geboren für den die Stadt die Ehrenpatenschaft übernom¬
men hat. Für das neunte Kmd. ebenfalls einen Sohn, hatte
sie bereits der Führer übernommen.

— Biberacha. d. N. (95. Geburtstag .) Die älteste
Einwohnerin Biberachs. die Landgerichtsdirektars-Witwe
Frau Rosine Schach vollendete das 95. Lebensjahr.

— Oberndorfa. N. «Gute Finanzlage .) In der
letzten Sitzung mit den Ratsherren setzte der Bürgermeister
nach Darlegung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Stadt
den Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1941 fest, der in
Einnahmen und Ausgaben mit 3,18 Millionen Mari ab¬
schließt. Oberndorf verfügte am 1. MärL über 1.29 Millio¬
nen Mark Rücklagen. Dabei ist zu berücksichtigen, daß sämt¬
liche städtischen Schulden abgetragen sind. Am Schluß der
Sitzung beglückwünschte Beigeordneter Zillinger den Büc-
germeistei und dm Stadt ni der nuten

Hus - en Nachbargauen
Weinheim. (Bei der Arbeit tödlich verunglückt)

Im Werk Schönau der Lederfabrik Freudenberg verunglückte
der Maurer Georg Heckmann aus Wilhelmsfeld aus tragische
Art tödlich. Die Schürze des Maurers geriet in die Trans-
Mission und der Sechzigjährige wurde mehrmals herumge¬
wirbelt, wobei er furchtbare Verletzungen erhielt.

Heidelberg. (Ein verdächtiges  Zeichen .) Bei der
Kriminalpolizei liegt ein goldener Damenring mit drei gro¬
ßen Brillanten, dessen Eigentümerin nicht zu ermitteln ist.

(!) Karlsruhe. (Todessturz in die Tiefe .) Eine 22-
jährige Hausangestellte verlor im dritten Stock auf der Ter¬
rasse des Neuen Vinzentius-Krankenhauses das Gleichgewicht,
stürzte in die Tiefe und war auf der Stelle tot.

(!) Karlsruhe. (SOjähriges Musikerjubiläum)
Kammermusiker Ottomar Hercher kann auf eine 50jährige
Zugehörigkeit zum Badischen Staatstheater-Orchcster zurück-
pliaen. KammermusikerO Hercher erfreut sich bester Gesund- ,
heit und ist immer noch im Dienste des Staatstheaters.

(!) Karlsruhe. (Ehr - und pflichtvergessene
Mutter .) Trotz ernstlicher Warnungen ließ sich die aus
dem Bezirk Breiten stammende verheiratete Klara N. die
Zärtlichkeiten eines bei landwirtschaftlichen Arbeiten beschäf¬
tigten französischen Kriegsgefangenen gefallen. Schließlich
kam es zum Verkehr, der nicht ohne Folgen blieb. Der Fall
wiegt besonders schwer, weil der Ehemann der 2djährigen An¬
geklagten im Felde steht und diese Mutter von drei Indern
ist. Sie machte sich dazu noch- der versuchten Abtreibung
schuldig. Das Urteil der Strafkammer Karlsruhe lautete we¬
gen des verbotenen Umganges mit Kriegsgefangenen guf 11 s

Monate Geiangins. woraus eine tsesamlzimiruausurafevon
einem Jahr drei Monaten gebildet wurde. Zwei Monate Un¬
tersuchungshaft kommen in Anrechnung. ^ —

Ettenhelm. (DurchS tetnstur z verungl ückt.).Der
Cinwobner Glanzmann von hier verunglückt! in einem
Steinbruck, aus der Lahrer Gemarkung durch herabstürzende
Gesteinsmasien so schwer, daß ihm im Krankenhaus em Fuß
?mputier? werd°n mußte. Außerdem erlitt der Bedauerns¬
werte noch andere Bruchverletzungen. Sein Zustand ist be¬
sorgniserregend.
Ludwigshafen. („Fräulein Doktor " als Sch wind¬

le  rin .) In den letzten Monaten hat in verschiedenen Stab¬
ten Südwestdeutschlands eine Schwindlerin ein Gastspiel ge¬
geben Sie gab sich als Aerztin oder Pflegerin aus und be.
stahl die Wohnungsinhaber. Auch Geldbeträge wußte sich das
„Fräulein Doktor" zu erschwindeln. Das Diebesgut setzte sie
bei Althändlern ab, natürlich unter falschem Namen. Die so
Geschädigten werden gebeten, bei der Kriminalpolizei Anzeige
zu erstatten. Das falsche„Fräulein Doktor" befindet sich be-,
reits in Haft.

Speyer. (Gerissene Schwindlerin festgenom-
men.) Vor einigen Tagen hatte in Speyer ein noch unerfah¬
renes junges Mädchen die Bekanntschaft einer Kellnerin von
auswärts gemacht. Der Kellnerin gelang es, dem Mädchen
eine Armbanduhr abzuschwindeln. Die Schwindlerin wurde
jetzt wieder in Speyer getroffen und sofort festgenommen.

Landau. (Mit Lohngeldern bu rchgeb  r an  n t.)
Ein alter Sünder in des Wortes wahrster Bedeutung ist der
60 Jahre alte Friedrich Martin aus Albersweiler in der
Südpsalz. Sein Sündenregister weist bereits 33 Vorstrafen
aus, und nahezu die Hälfte seines Lebens trug er die Straf-
lingskleidung. Alle Erziehungsmaßnahmen erwiesen sich je¬
doch bei ihm als fruchtlos. Kaum hatte er nach Verbüßung
seiner letzten Freiheitsstrafe in Neustadt Arbeit gefunden,
als er mit 190 Mark Lohngeldern die er zu einer auswär¬
tigen Baustelle br-ngen sollte, durchging. Er unterschlug sie
und schickte seinem Arbeitgeber aus dem Badischen eine Post-
karte mit der Mitteilung, das Geld sei ihm gestohlen worden
Das Amtsgericht Landau schickte den Gewohnheitsverbrecher
für zwei Jahre ins Gefängnis.

Neunkirchen. (Zwischen die Puffer geraten .) In
der Frühe geriet während seines Dienstes der Rangierauf¬
seherI . Sauer aus Neunkirchen-Saar zwischen die Puffer
zweier Wagen und wurde totgedrückt. Der Verunglückte,der
sich seit Jahren in seinem schweren Dienst bewährt hat. stand
im 14 Lebensjahr war verheiratet und hat ein Kind.

Mainz. (Beim Aufspringen auf die Straßen¬
bahn verunglücke)  Im Stadtteil Gonsenheim verun¬
glückte ein Mann l>eim Aufspringen auf eine schon in Fahrt
befindliche Straßenbahn derart schwer, daß er ins Kranken¬
haus übergekührt werden mußte

Büdingen. (Haus durch Fahrlässigkeit ver¬
nichtet .) Spätabends entstand in einem Holzhaus, das von
drei Familien bewohnt wurde. Feuer, dem das Haus voll¬
ständig zum Opfer fiel. Zum Glück kamen Menschen nicht
zu Schaben, dagegen ist der Sachschaden beträchtlich. Ein
lunger Bursche wurde wegen fahrlässiger Brandstiftung, die
er auch bereits eingestanden hat verhaftet.

Ein Schwarzwülöer erfand die Weinwaage.
Erfinder der Weinwaage war der aus Baiersbromi im

Murgtal stammende Ferdinand Oechsle, der am 14. März
1852, vor 90 Jahren, in Pforzheim gestorben ist. Die Sippe
der Oechsle war aus dem Hohenlohischen in den Schwarz¬
wald eingewandert. Ferdinand Oechsle war von Beruf
Goldschmied; später wandte er sich der Feinmechanik und Op¬
tik zu. Er war ein erfinderischer Geist. Außer der Wein¬
waage erfand er auch musikalische Instrumente. Vermählt
war er mit Katharina Ginelin, die aus der berühmten Na¬
turforscherfamilie der Gmelin stammte. Von seinen fünf Söh¬
nen starb der älteste als Münzmeister in Griechenland. Ein
süngerer Sohn Christian übernahm die Werkstätte des Va¬
ters. Neben der von seinem Vater erfundenen Weinwaage
stellte er naturwissenschaftliche Lehrgeräte her. In Pforzheim
erinnert dir „Oechslestraße" an den Erfinder. Mit der be¬
kannten„Oechsleschen Weinwaage" wird bekanntlich der
Zuckergehalt des neuen Weines sestgestellt.

Neues aus aller Welt
** Die Kraniche ziehen nordwärts. Eines der sicherste,,

Zeichen des nahenden Frühlings sind in jedem Jahre die
Kraniche, die auf ihrem Zug nach den Brutplätzen im Nor¬
den unsere Heimat passieren. Während ihr Flug im Rhein¬
land meist schon in der ersten Märzwoche beobachtet werden
kann, überflogen in diesem Jahre die ersten größeren Kra¬
nichschwärme die Höhenzüge des Westerwaldes erst in den
letzten Tagen. Da diese Tiere gegen winterliche Unbilden
besonders empfindlich sind, dürfen wir mit ihrem Erscheinen
bei uns darauf hoffen, daß die Gewalt des rauhen Gesellen
Winter recht bald gebrochen ist.

** Kind verschluckt eine Patrone. In Meuspatb (Eifel)
spielte dieser Tage ein Knabe von drei Jahren mit Flobert-
patronen und verschluckte dabei eine. Als sich starke Schmer¬
zen einstellten, brachte man das Kind schleunigst zu einem
Arzt, der feststellte, daß sich das gefährliche Spielzeug in der
Luftröhre festgesetzt hatte. Der Knabe mußte sofort in eine
Bonner Klinik verbracht werden.

** Zwei Schäfer ließen 29 Lämmer verschwinden. Zwei
Schäfer aus Nieder- und Obermendig hatten eine Schaf¬
herde ans Winterweide an die Mosel getrieben. Dort stellt»
der Besitzer eines Tages fest, daß mehrere Sachse und insge¬
samt 20 Lämmer verschwunden waren. Die beiden Schäfer
wollten von den verschwundenen Tieren keine Ahnung
haben: die fehlenden Lämmer seien zu schwach gewesen, um
den Trieb an die Mosel durchzubalien. Um sie nickt ver,
enden zu lassen, seien sie unterwegs zu drei bis fünf Mark
verkauft worden. Den Erlös, so gaben die Sckäfer an, hät¬
ten sie später auf ihre Reisekosten verrechnen wollen. Vor
demü Amtsgericht Mayen fanden diese Angaben allerdings
keinen Glauben. Der Richter verurteilte die Angeklagten zu
je zwei Monaten Gefängnis.

** Raffenschänder zum Tode verurteilt. Der 58sährig«
Volljude Lehmann Israel Katzenberger, der zu der 31 jäh¬
rigen Irene Seiler von Nürnberg rassenschänderisckeV ' le¬
hmigen unterhielt und dabei die Kriegsverbältnisse aus¬
nutzte. wurde vom Sonderaericht zum Tode verurteilt. Ge¬
gen die Seiler, die unter Eid falsche Angaben machte und
damit den Juden der gerechten Strafe entheben wollte, wur¬
den zwei Jahre Zuchtbaus ausgesprochen.

** Mord am Arbeitskameraden. Das Dortmunder Son-
dergerickfl. das in Nehheim-Hüsten tagte, hatte sich in zwei¬
tägiger Verhandlung mit einem ungewöhnlichenMordfall
zu beschäftigen. Die Anklage richtete sich gegen den 43 ^abre
alten Joses Bimsen aus Bruckhausen,. einen bisher völlig
unbescholtenen Mann. Im Dezember hatte Bunsen. nachdem
er eine Wirtschaft besucht und dort einige Glas Bier getrun¬
ken hatte, einem Arbeitskameraden aufaelauert und aus
einem Flußpfad hinterrücks überfallen. Er stieß ihn in einen
mit Wasser gefüllten Graben, wo der Mann ertrank. Bun¬
sen will die Tat begangen baben aus Rache dafür, daß ihn
der Arbeitskamerad einige Tage vorher mit „Hammel" be¬
schimpft habe. Für diese unbegreifliche Rachetat verurteilt«
das Soudergericht den Angeklagten zum Tode.

** Im Urlaub tödlich verunglückt. Jnr letzten Augenblick
wollte ein auf Urlaub weilender Soldat auf dem Bahnhof
Oberdorla einen Zug, der bereits in Bewegung war, bestei¬
gen. Dabei glitt er vom Trittbrett aus und kam unter den
Zua, S -bwere Verletzungen biss»,, seinen Tod zur Folge.

** Wirbelstiirme in den Südstaate» der USA. Wie aus
Washington gemeldet wird eichten ungeheuer heftige Wir¬
belstürme in den Staaten Mississippi, Illinois Tsnnese«,
Kentucky und Indiana größten Scheden an. Bisber wurden
über hundert Tote und mehrere hundert Verletzte gemeldet.
Die Schäden werden aus viele Millionen Dollars geschätzt.

VsrOunKv !ung » « s1sn I

» Heute sbenck von 20.36
» dis morgen krtili 7.00

Nonckautgang
Nonckuntergang

8.49
22.22

Stadtgemelnde WNdbadi. Schw.

Steuer-Einzug
Die Grund-, Gewerbe- und Gebäiideentschuldungs-Struer»

für den Monat März 1942 und die sonstigen Abgaben werden am
. Freitag den 20. Mär, 1942

zum Einzug gebracht. Die Steuerzettel für 1940 sind zur Abrechnung
mitzubringen.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad, den 19, März 1942 Stadtkass».

Stadt Wildbad
Die örtliche Kassenhilfsstelle für den Einzug von

Kelten bei
kksiuna , Oictrt, Iscdiss,
Olieäer - unck 6tzlenlc-
sckwerren » HkxensckuÜ,
(Urippe ruici LrksItunFs-
kraakksiten . wsrvan-
unü Lopisclimerrkn.

Neitvssleuern und Kalh. Kirchensteuer
Ist aufgehoben,

Die Skeichssteuern und die Math. Kirchensteuer sind
künftig unmittelbar an da» Finanzamt zu bezahlen. Die
Einzahlung bei der Post mit Steuerzahlkarte ist gebührenfrei.

Der Bürgermeister.

§Lsacdten Lis Inhalt unck kreis cker
!kackuns: 29 Tabletten nur 79 kkz.I
!Lrkältl.tnsllsnAootdeksn .berichten
auch 8is uns über Ikrs Lriahrunsen l
Trillerst 6mbU., NüncLen 4 27/?2i

Kausale , cken 19. Närz 1942
Schwer unck untaöbar Irak uns
ckie traurige dlackricbt, ckaü mein
innigstgeliedter u. treudesorgter
Nann, mein bokknungsvoller Sotin,

Schwiegersohn, krucier, Schwager unck Onkel

ürnst Vsebsr
San . -Vdsrgakr . in alnam tok . -Kagt.
am 3. Oebr. bei cken schweren Kämpfen Im
Osten in treuester Pflichterfüllung im Alter
von nahezu 23 fahren cken llelckentock ge¬
storben ist. So jäk wurcke unser junges Oke¬
glück zerstört . Sein sehnlichster IVunscb,
seine Illeben in cker Heimat wieckerruseiien,
sank mit »km in» Qrab Nit seinem allzeit
troden unck sonnigen IVesen wirck uns unse,
lieber Ornrt stets in Orinnerung bleiben.

Om ikn trauern in unsagbarem Oeick:
krau k» a ls/aelrai -, ged Knöller. Oie
Nulter : « kitbatmtna Ufaebar Ni « a -,
ged klleifter, dleusatz . Oie Oescbwister:
IKIaaai u, Kans Ukaetear . kam . ernst
Knätlsr , kotensol unck alle Anveiwanckten.

Oie Irauerkeier kincket am Sonntag cken
22. Närz nachmittags 2 Okr in Dobel statt.

Nit cken Angehörigen trauert ckie ketrlebs-
tübrung unck Oekolgscbakt cker kirina Os-
t»rU«1arVI >« urar , Sägewerk, ttsrranstt»
um ihren freuen unck lleibigen Arbeitskame-
rackeo. Sein Anckenken wercken wir stet » in
Obren kalten.

<» tmt »a «t>, 18. Närz 1942

Heute irük 5 Obr entschlief nach kurzem
schwerem Oeicken meine liebe, freubesorgte
Oaitin, unser« herzensgute Nulter , Dockter,
Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin
unck Tante

k-Zs» « Pfeifer
gab . Katt

im Alter von nahezu 32 )akren.
In tieiem Oeick:

Oer Oatte : Otto Pksikar , z. 2t , bei cker
IVebrmacht, mit Kinckern Kurt u, tsiiatbar.
Oie Oltern: Otto Kult , Oemeinckepkleger
unck Orau dlariv , geh, Kuli. Oer krucker:
Otto Ku » , Oderzablmeister, z, 2t , i. Osten
mit Orau KStb « . Oie Schwester : Karotins
Kult mit Ostten , Oie Schwiegermutter:
Anna btstker , ged, Oeckermann sowie
alle Anverwanckten,
Oeerckigung Oreitag nachmittag h, 2 Obr,

ilskert L. Ne «k'»ck« 8uebckruck«r«l

V(̂ as versteckt und kettig war.

»̂ «ivZkkt Nat'k verkkmuvte
VenuksKleidung okne  Selke und WasAipulvrr,

»- - I

Schenkt Bücher

Neuenbürg.

2-3 Aimmer-
Wohnungen

sucht
Pektin -Fabrik

Gartenbau¬
verein

Neuenbürg.
Mitglieder können ab heul«

Donnerstag den 19. März bis ein¬
schließlich Mittwoch den 25, Mär,
ihren Bedarf an

StSdt. Freibank
Neuenbürg.

Heute nachmittag von8 Uhr ab
Kuhfleisch.

Kg. 45 Psg.»V«Fleischmarken.

abholen. Ausgabe jeweils von IS
bis 20 Uhr bei Herrn Miedh
Blumenstraße, Siedlung. Wer sich
mit der Handhabung unserer Vsd-
einsspritze vertraut machen wi«,
kann sich am Samstag zur obige«
Zeit bei mir einfinden.

Der Vorsitzer.
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